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2. Außerordentliches Konzert
BRAHMS |  TSCHAIKOWSKI
 Progr_AK2_28.+29.11.2009  17.11.2009  11:44 Uhr  Seite 1    (Schwarz
 Progr_AK2_28.+29.11.2009  17.11.2009  11:44 Uhr  Seite 2    (Schwarz
3
2. Außerordentliches Konzert
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Renaud Capuçon | Violine
Samstag, 28. November 2009
19.30 Uhr
Sonntag, 29. November 2009
11.00 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
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Bei Brahms’ zweitem Sommeraufenthalt 1878 im idyllischen
Pörtschach am Wörthersee entstand sein Violinkonzert.
In seinem Landhaus Frolowskoje bei Klin nördlich Moskaus schrieb
Tschaikowski 1888 innerhalb weniger Wochen seine 5. Sinfonie.
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Programm
Johannes Brahms (1833 – 1897)
Konzert für Violine und Orchester D-Dur op. 77
Allegro non troppo
Adagio
Allegro giocoso, ma non troppo vivace
P A U S E
Peter Tschaikowski (1840 – 1893)
Sinfonie Nr. 5 e-moll op. 64 
Andante-Allegro con anima
Andante cantabile, con alcuna licenza
Valse. Allegro moderato
Finale. Andante maestoso-Allegro vivace (alla breve)
5
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Johannes Brahms – Violinkonzert D-Dur
Von Reinhard Schulz
Johannes Brahms
* 7. Mai 1833
in Hamburg



















D as Violinkonzert D-Dur op. 77 von Johan-nes Brahms darf mit Recht als DAS Violin-
konzert in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts bezeichnet werden. Es entstand 1878 in
Pörtschach am Wörthersee, wo Brahms mehre-
re Jahre seinen Sommerurlaub verbrachte. Ur-
aufgeführt wurde es am 1. Januar 1879 von
dem berühmten Geiger und Freund des Kom-
ponisten Joseph Joachim. Schon bald danach
wurde das Werk als »Konzert gegen die Violine«
apostrophiert, ein Vorwurf, der sich auf »ungei-
gerische« Abschnitte im Violinpart, vor allem
aber auf den unvirtuosen Charakter des Kon-
zerts bezog, der dem Solisten nicht genügend
Freiraum zum effektvollen Brillieren gab. In der
Tat stellte sich Brahms mit der Konzeption sei-
nes Violinkonzerts demonstrativ gegen eine
Tradition, wie sie im 19. Jahrhundert von Paga-
nini bis Sarasate  nahezu selbstverständlich war
und den Solisten in den Vordergrund rückte.
Brahms hingegen verstand das Konzertprinzip
als ein wesentlich sinfonisches. Hierin unter-
scheidet er sich auch vom augenscheinlichen
und oft genannten Vorbild, dem Violinkonzert
Beethovens, bei dem der Dialog zwischen Solist
und Orchester als ein Verhältnis zwischen Indi-
viduum und Gesellschaft aufgefasst wurde.
Brahms hingegen sucht den Ausgleich zwischen
dem Anteil des Orchesters und des Solisten: bei-
de ergänzen sich und steigern sich so gegensei-
tig in ihrer Wirkung.
Zwar stellte Brahms die traditionelle Groß-
form eines Konzerts, namentlich die Dreisätzig-
keit mit der Folge schnell – langsam – schnell,
nicht in Frage. Gleichwohl weist die konstrukti-
ve Anlage des Werkes einige kühne Neuerungen
auf, versuchte doch Brahms, die herkömmlichen
Normen auf neue Art auszufüllen.
Schon die Exposition des ersten Satzes ge-
horcht nicht mehr den Gesetzen einer zweima-
ligen Themenaufstellung durch Tutti und Solo
6
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Johannes Brahms,
Fotografie um 1880
– wie sie freilich schon im Verlauf des 19. Jahr-
hunderts zunehmend aufgegeben wurde –, der
Einsatz der Violine reagiert vielmehr auf den bis-
herigen Verlauf des Satzes, der vom abgeklär-
ten Dreiklangsthema des Beginns schließlich zu
einer trotzig punktierten Moll-Gestalt geführt
hatte. Als Folge dieser Entwicklung steht der
erste Einsatz des Soloinstruments nun gleichfalls
in Moll, von Bruchstücken des scharf punktier-
ten Themas begleitet. Schon hier wird Brahms'
grundsätzliche Kompositionsidee deutlich:
7
 Progr_AK2_28.+29.11.2009  17.11.2009  11:44 Uhr  Seite 7    (Schwarz
8 Brahms | Violinkonzert
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Der Geiger Joseph
Joachim, ein Freund
von Brahms, beriet ihn
bei der Komposition
des Violinkonzerts und
war auch Solist der
Uraufführung.
durch variative Arbeit mit dem aufgestellten
thematischen Material eine Vermittlung zwi-
schen den einzelnen Abschnitten zu schaffen.
Der Charakter des Verbindlichen, der dieses Kon-
zert auszeichnet, ist – und dies unterscheidet
Brahms von den meisten seiner Zeitgenossen –
nicht »erfunden«, sondern durch den musikali-
schen Ablauf selbst erzeugt. Die verschiedenen
Gestalten gewinnen durch ihre gegenseitige Ver-
mittlung an Selbstverständlichkeit, die Musik
ruht gleichsam in sich selbst und erzeugt da-
durch den Eindruck gelöster Stimmigkeit. Die-
ses Verhältnis bestimmt auch das Gegenüber
von Solovioline und Orchester.
Wenn Pablo de Sarasate es damals als Zu-
mutung verstand, im Adagio »mit der Geige in
der Hand zuzuhören, wie die Oboe dem Publikum
die einzige Melodie des ganzen Stücks vorspielt«,
so traf er genau den entscheidenden Punkt,
ohne aber Brahms’ kompositorisches Prinzip zu
begreifen. Dieses zielte auf Integration, nicht
auf Demonstration – bis hin zum Schluss des
Konzerts, das ruhig ausläuft, anstatt zu einem
prunkenden Finale anzuheben.
9
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Peter Tschaikowski – Sinfonie Nr. 5 e-Moll
Von Christian Carlstedt
Peter Tschaikowski
* 25. April 1840
in Wotkinsk/Russland
† 25. Oktober 1893
in St. Petersburg



















S tatistiken sprechen eine eindeutige Sprache:Unter denjenigen Komponisten, deren Wer-
ke in der ganzen Welt am häufigsten erklingen,
steht Peter I. Tschaikowski mit an erster Stelle.
So unbestritten seine Popularität auch ist, sei-
ne Kritiker beharren auf ihrer Position: »roman-
tisch übersteigerte Gefühlsbetontheit, Melodien-
seligkeit oder gar Kitsch« lauten ihre Vorwürfe.
Vor allem die Musikästhetik des 20. Jahr-
hunderts, die die absolute Musik zum Maßstab
erhob und der jede programmatische Musik sus-
pekt wurde, hatte mit Tschaikowski ihre Schwie-
rigkeiten. Der Konflikt zwischen Musik als Aus-
druck und Musik als Formgestaltung war bei
dem russischen Komponisten zu wenig verbor-
gen, um ihn vorbehaltlos zu würdigen. Tschai-
kowski selbst hat den Finger auf seine ver-
meintliche Wunde gelegt und seiner fernen
Vertrauten Nadeshda von Meck bekannt: »Über
Mangel an Phantasie und Erfindungsgabe kann
ich mich nicht beklagen, doch hat es mir oft an
letzter Beherrschung der Form gefehlt, und nur
durch eisernen Fleiß gelang es mir, allmählich zu
erreichen, dass die Form meiner Werke dem Inhalt
entspricht.«
Tschaikowski, ein notorischer Selbstzweifler,
stand seinem Werk äußerst kritisch gegenüber,
und so lassen sich formale kompositorische
Schwächen gerade in den späten Sinfonien nicht
feststellen. Seine Kompositionen, seine Erfin-
dungskraft wie auch seine Fähigkeit zur Selbst-
kritik haben ihm besonders im 20. Jahrhundert
Respekt wie Bewunderung der Kollegen erbracht.
Dmitri Schostakowitsch z.B. bekannte: »Tschai-
kowskis Musik und Philosophie haben einen un-
auslöschlichen Eindruck in meinem Bewusstsein
hinterlassen ... Vor allem schätze und bewundere
ich Tschaikowski wegen der kritischen Einstellung
seinem eigenen Werk gegenüber ebenso wie we-
gen des bestimmten und hohen Ziels, das er bei al-
lem, was er schrieb, vor Augen hatte.«
10
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Foto Tschaikowskis
aus dem Jahr 1888
Und Strawinsky, dessen 1. Sinfonie Reminis-
zenzen an Tschaikowski nicht verbergen kann,
attestierte ihm die »drei Gaben« Einfachheit, Ur-
sprünglichkeit und Spontaneität sowie eine
»große melodische Kraft«: »Tatsache bleibt, dass
er ein Schöpfer der Melodie war, und dies ist eine
seltene und kostbare Begabung«.
Sogar Arnold Schönberg, der es leid war, als
»moderner dissonanter Zwölftonexperimentie-
rer« zu gelten, gestand ein: »Ich aber wünsche
nichts sehnlicher, ... als dass man mich für eine
11
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bessere Art von Tschaikowski hält, dass man mei-
ne Melodien kennt und nachpfeift«. Strikt wen-
det Schönberg sich auch gegen das Vorurteil,
Tschaikowski sei ein russischer Folklorist: Ein
»aristokratisches, sehr, sehr unvolkstümli-
ches« Idiom zeichne Tschaikowskis
Musik aus; sein »Handwerk« zeige
nicht nur »deutsche Schule«,
sondern »auch französische
und italienische – musikali-
sche Weltbildung seiner Zeit
also …«
Nicht allein die Kom-
ponistengeneration der
frühen Moderne hat sich




So schrieb Klaus Mann den
Tschaikowski-Roman »Sym-
phonie Pathétique«, sein Vater
Thomas Mann verarbeitete Tschai-
kowskis seltsam ferne Freundschaft
zu Frau von Meck im »Doktor Faustus«,
und der englische Kult-Regisseur Ken Russel
schuf einen eigenwilligen Tschaikowski-Film.
Auch die heutige Musikwissenschaft sieht
Tschaikowski im anderen Licht: Seine Musik, in
der scheinbar immer Autobiografisches durch-
scheint, gilt nicht länger als letzter Gipfelpunkt
der musikalischen Romantik, sondern als Beginn
eines psychologischen Realismus, der »– dem li-
terarischen Schaffen Tolstois vergleichbar – den
Menschen als psychologisch vielschichtiges, ja
nicht selten widersprüchlich strukturiertes Indivi-
duum und dessen Verhältnis zur Umwelt und Na-
tur in den Mittelpunkt seiner künstlerischen Ge-
staltung rückt.« (Dieter Lehmann)
Gerade Tschaikowskis 5. Sinfonie in e-Moll
hat man als groß angelegtes, ausgesprochen










dass sich die beiden
je begegnet wären.
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psychologisch konzipiertes Instrumentaldrama
gesehen. Gern wird auf die persönliche Verfas-
sung des Komponisten während der Entstehung
verwiesen: Seine junge Nichte war ebenso un-
erwartet gestorben wie sein alter Freund Niko-
laj Kondratjew. Dazu mussten die beleidigenden
Ausfälle der Presse gegen seine letzte Oper »Die
Zauberin« verkraftet werden. Vor diesem Hinter-
grund scheint die 5. Sinfonie – wie schon die 4.
Sinfonie – die widrigen Umstände und quälen-
den Widersprüche des Lebens widerzuspiegeln,
aber auch die Liebe zum Leben, den Lebenshun-
ger. Die wenigen programmatischen Aussagen
Tschaikowskis lassen sich zu einem vollständi-
gen Programm zusammenschließen, welches in
der humanistischen Idee gipfelt, dass der
Mensch die Widrigkeiten des Lebens überwin-
den kann: Den Konflikt des Helden bestimmt
der tragische Kampf seiner »Nichtigkeit mit dem
Streben nach Erkenntnis der schicksalhaften Fra-
gen des Seins« (Tschaikowski in einem Brief über
die 5. Sinfonie).
Ausgangspunkt programmatischer Deutun-
gen ist die als Schicksalsmotiv charakterisierte
langsame e-Moll-Einleitung, die, an einen Trau-
ermarsch erinnernd, düster und fahl von den
Klarinetten in tiefster Lage über dunklen Strei-
cherklängen vorgetragen wird. »Völlige Ergeben-
heit in das Schicksal oder, was dasselbe ist, in den
unergründlichen Ratschluss der Vorsehung« hat
Tschaikowski dieses Thema, das sich durch das
ganze Werk zieht und zu dem alle anderen The-
men in einer Beziehung stehen, benannt. Im
Pianissimo erhebt sich dann das Thema des
Hauptsatzes, des Allegro con animo, zu dem der
Komponist in der Skizze notiert: »Zweifel, Kla-
gen, Vorwürfe«. Es steigert sich im 6/8-Takt zu
lichter Helle empor. Schwelgend erklingt das von
den Streichern molto espressivo intonierte zwei-
te Thema, das mit seinen Synkopen und seinem
walzerhaften Charakter das Schwanken zwi-
13
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schen Sehnsucht und Seligkeit widerspiegelt. Zu
einem großen Bild menschlichen Lebens in sei-
ner Polarität von Jubel und grüblerischer Ver-
sunkenheit verdichtet sich die Durchführung:
Nach einer monumentalen Steigerung des
Hauptthemas schließt der erste Satz in fast mys-
tischem Verlöschen.
Das Andante cantabile des zweiten Satzes
mit seinem berühmten Hornthema ist lyrisches
Zentrum und Höhepunkt der Sinfonie: Gezeich-
net von Melancholie und lichter Trauer strömt
die Kantilene dahin; »Qual und Ekstase der Lie-
be«, aber auch Verlorenheit »im uferlosen Meer
des Skeptizismus« heißen Tschaikowskis Hinwei-
se dazu. Im Fortissimo ertönt der erbarmungs-






Der dritte Satz ist
kein übliches Scher-
zo, sondern ein ele-
gant schwermütiger















stellt der vierte Satz
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einen Sprung in die Lebensfülle dar. Das
Schicksalsthema, das in der Einleitung (Andan-
te maestoso) nach E-Dur harmonisiert wird,
ertönt jetzt hymnisch feierlich. Mit pathetisch-
heroischem Charakter klingt es nun mehrmals im
Allegro vivace des Finales an. Die tänzerischen
Themen des Allegros münden in einer Coda, die
das Schicksalsmotiv zur Siegesapotheose ver-
wandelt.
Im Juni 1888 schrieb Tschaikowski an Frau
von Meck, dass er beschlossen habe, eine Sin-
fonie zu schreiben: »Zuerst ging es damit nur
recht schwer vorwärts, jetzt aber scheint Er-
leuchtung auf mich herabgesunken zu sein. Wir
werden ja sehen.« Zwei Monate später war die
Partitur vollendet. Die Uraufführung am 5. No-
vember 1888 unter Leitung des Komponisten
war zwar ein großer Erfolg beim Publikum, die
Kritiker aber zeigten sich geteilter Meinung.
Niedergeschlagen teilte Tschaikowski Frau von
Meck mit, dass er nunmehr vom Misslingen sei-
ner Sinfonie überzeugt sei: »Es hat sich heraus-
gestellt, dass die Sinfonie zu bunt, zu massig,
unaufrichtig, zu lang, überhaupt wenig anspre-
chend ist.«
Schon ein halbes Jahr später, nach einer
Aufführung in Hamburg, sah Tschaikowski ein,
dass seine schlechte Meinung von dem Werk
unbegründet war. Seit Arthur Nikisch die 5. Sin-
fonie in halb Europa dirigierte, zählt sie zu den
beliebtesten Werken Tschaikowkis und zu den
am häufigsten aufgeführten Sinfonien über-
haupt.
15
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»Elektrisierend«!
Chefdirigent Frühbeck






auf dem Programm, als
Maestro Frühbeck de
Burgos im Oktober das
Boston Symphony
Orchestra dirigierte, wo
er ein stets gern gese-
hener und umjubelter




den ganzen Abend lang
auswendig und wusste
in jedem Moment ge-
nau, was er wollte. […]








Das Orchester gab ihm,




Rafael Frühbeck de Burgos
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter
R afael Frühbeck de Burgos, 1933 in Burgosgeboren, studierte an den Konservatorien
Bilbao und Madrid (Violine, Klavier, Kompositi-
on) und an der Musikhochschule München (Di-
rigieren bei K. Eichhorn und G. E. Lessing; Kom-
position bei H. Genzmer). Nach seinem ersten
Engagement als Chefdirigent beim Sinfonieor-
chester Bilbao leitete er 1962 bis 1978 das Spa-
nische Nationalorchester Madrid und war da-
nach Generalmusikdirektor der Stadt Düsseldorf
und Chefdirigent der Düsseldorfer Symphoniker
und des Orchestre Symphonique in Montreal. Als
»Principal Guest Conductor« wirkte er beim Yo-
miuri Nippon Orchestra Tokyo und beim Natio-
nal Symphonic Orchestra Washington. In den
1990er Jahren war er Chefdirigent der Wiener
Symphoniker, dazwischen 1992 bis 1997 Gene-
ralmusikdirektor der Deutschen Oper Berlin und
1994 bis 2000 Chefdirigent des Rundfunk-Sin-
fonieorchesters Berlin. Das Orchestra Sinfonica
Nazionale della RAI Turin ernannte ihn 2001 zu
seinem ständigen Dirigenten.
Als Gast dirigiert er zahlreiche große Orches-
ter in Europa, den USA, Japan und Israel, leitet
Opernaufführungen und wird regelmäßig zu den
wichtigsten europäischen Festspielen eingeladen.
Für seine künstlerischen Leistungen wurde Rafa-
el Frühbeck de Burgos mit zahlreichen Preisen
bedacht, u.a. erhielt er die Ehrendoktorwürde der
Universitäten Navarra (1994) und Burgos (1998).
1996 wurde ihm der bedeutendste spanische
Musikpreis (Jacinto-Guerrero-Preis) zuteil, in
Österreich außer der »Goldenen Ehrenmedaille«
der Gustav-Mahler-Gesellschaft auch das »Silber-
ne Abzeichen« für Verdienste um die Republik.
Das Spanische Nationalorchester ernannte ihn
1998 zum »Emeritus Conductor«.
Rafael Frühbeck de Burgos hat über 100
Schallplatten eingespielt. Einige sind inzwischen
Klassiker, wie z.B. Mendelssohns »Elias« oder die
Gesamtaufnahme der Orchesterwerke de Fallas.
16 Dirigent
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nen, die von der Kritik
einhellig gelobt wurde:





ners 3., Brahms’ 1. und
3. Sinfonie sowie das
Silvesterkonzert 2006 –
sind auch zusammen in
einer CD-Box erhältlich.
Im Herbst 2003 wurde Rafael Frühbeck de
Burgos Erster Gastdirigent und ein Jahr später
Chefdirigent der Dresdner Philharmonie. Nach
Tourneen und Gastspielen innerhalb Europas hat
er »seine« Dresdner Philharmonie während einer
dreiwöchigen USA-Tournee 2004 zu großen Er-
folgen geführt, so dass die New Yorker Presse
verkündete, dieses Dresdner Orchester sei in eine
Reihe mit den besten der Welt zu stellen.
Seither führte er die Dresdner Philharmonie
auf erfolgreichen Tourneen durch Nord,- Mittel-
und Südamerika, Japan, Korea und Europa. Das
Orchester und sein Chefdirigent folgen regelmä-
ßigen Einladungen, so u.a. nach Wien, Salzburg,
Luzern, Madrid, Köln, Essen und Moskau.
17
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Renaud Capuçon
Erste Preise und Aus-
zeichnungen errang
Renaud Capuçon schon
in den 1990er Jahren.
Bestätigt wurde sein





Jahres 2000« und die
Ernennung zum »Rising
Star 2000«. 2005 bekam
Renaud Capuçon die
Auszeichnung als
»Solist des Jahres«, und
2006 verlieh man ihm
den »Prix Georges
Enesco« (Sacem).
R enaud Capuçon begann mit 14 Jahren seinStudium am Pariser Konservatorium bei
Gérard Poulet und Veda Reynolds. Danach stu-
dierte er u.a. bei Thomas Brandis und Isaac
Stern. 1997 berief ihn Claudio Abbado als Kon-
zertmeister zum Gustav Mahler Jugendorches-
ter, wo er u.a. mit Pierre Boulez, Seiji Ozawa,
Daniel Barenboim und Franz Welser-Moest zu-
sammenarbeitete.
2002 debütierte er bei den Berliner Philhar-
monikern unter Bernard Haitink, 2004 beim
Boston Symphony Orchestra unter Christoph
von Dohnanyi. Mit dem Orchestre de Paris und
Christoph Eschenbach unternahm er 2004 eine
Tournee in China, die 2005 in Deutschland fort-
gesetzt wurde. Als Solist trat Renaud Capuçon
mit namhaften Klangkörpern auf: Orchester des
Bayerischen Rundfunks, Deutsches Symphonie-
Orchester Berlin, Bamberger Symphoniker, Or-
chester des Hessischen Rundfunks, des NDR und
WDR, Montreal Symphony und Washington Na-
tional Symphony Orchestra, Orchestre de Paris,
Tschaikowski-Sinfonieorchester von Radio Mo-
skau, Danish Royal Orchestra, Swedish Radio Or-
chestra, Academy of St.-Martin-in-the-Fields,
Chamber Orchestra of Europe, Firenze Maggio
Musicale, Santa Cecilia Rom, Orchestre de la
Suisse Romande sowie die Kammerorchester von
Lausanne und Zürich. Auch bei den bedeuten-
den internationalen Musikfestivals ist Renaud
Capuçon regelmäßig zu Gast. Dabei arbeitete er
mit Dirigenten wie Marc Albrecht, Christian Ar-
ming, Myung-Whun Chung, Thomas Daus-
gaard, Charles Dutoit, Frans Brüggen, Semyon
Bychkov, Vladimir Fedosseyev, Ivan Fischer, Da-
niel Harding, Philippe Jordan, Emmanuel Kri-
vine, Kurt Masur, Marc Minkowski, Leonard Slat-
kin, Wolfgang Sawallisch, Hugh Wolff u.a.
Seine besondere Vorliebe für Kammermusik
führte ihn u.a. mit Martha Argerich, Daniel Ba-
renboim, Elena Bashkirova, Hélène Grimaud,
18 Solist
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Aus Renaud Capuçons
Diskografie: Kammer-
musik von Ravel (mit




nique de Radio France);
Brahms’ Klaviertrios
(mit N. Angelich und








G. Caussé/Viola, F. Bra-
ley/Klavier, A. Posch/
Kontrabass); Brahms’
Sonaten für Violine und
Klavier (mit N. Ange-
lich); Brahms’ Doppel-
konzert (mit G. Capuçon
und dem Gustav Mahler
Jugendorchester).
Yefim Bronfman, Myung-Whun Chung, Stephen
Kovacevich, Katia und Marielle Labèque, Mikhail
Pletnev, Jean-Yves Thibaudet, Vadim Repin, Yuri
Bashmet, Truls Mork und Paul Meyer zusam-
men. Häufige Kammermusikpartner sind außer-
dem der Pianist Frank Braley und sein Bruder,
der Cellist Gautier Capuçon.
Renaud Capuçon spielt die Guarneri del
Gesù »Panette« von 1721, die zuvor Isaac Stern
gehörte. Das Instrument wurde von der Banca
Svizzera Italiana für ihn gekauft.
19
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Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern













































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV



























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
21
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DER MUSIK GANZ NAH!
Die Kammerkonzerte 2009/10 der Dresdner Philharmonie
sonntags und mittwochs
Wer einmal wissen will, wie Musik wirklich »funktioniert«, wer
ganz nah an den Musikern dran sein und geradezu körper-
lich miterleben will, wie Klänge, Melodien und Rhythmen ent-
stehen, kann die Philharmoniker bei den Kammerkonzerten
der Dresdner Philharmonie »hautnah« erleben. Ob Trio, Blä-
sersextett oder Streichquartett – einen unmittelbareren Kon-
takt zur Musik als in Kammerkonzerten gibt es nicht.
Außer – man spielt selbst …
1.  KAMMERKONZERT









MI 13. 01. 2010 | 20:00




MI 03. 02. 2010 | 20:00




MI 10. 03. 2010 | 20:00
SCHLOSS ALBRECHTSBERG
ERSTE  GE IGE !
6.  KAMMERKONZERT
MI 16. 06. 2010 | 20:00










Die Dresdner Philharmonie gratuliert
ihrem ehemaligen Konzertmeister
2. KAMMERORCHESTER-KONZERT
MI 17. 03. 2010 | 20:00
KONZERTSAAL DER HFM DRESDEN
SCHÜTZENGASSE
ZU GAST: VADIM GLUZMAN
UND ANGELA YOFFE
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Die Dresdner Philharmonie gratuliert
ihrem ehemaligen Konzertmeister
Antonio Vivaldi
Konzert A-Dur für Violine, drei Echo-Violinen,
Streicher und Cembalo RV 552
Johann Sebastian Bach
Konzert für 3 Violinen D-Dur (Rekonstruktion
nach dem Konzert für drei Cembali BWV 1064)
Georg Philipp Telemann
Fantasie für Solo-Violine h-Moll
Antonio Vivaldi
Konzert für 4 Violinen und Streichorchester
h-Moll op. 3 Nr. 10 RV 580
Hans Kox
Six one-act plays for 29 musicians
(Suite für Kammerorchester)
Joseph Haydn
Sinfonie Nr. 57 D-Dur Hob. I: 57
Philharmonisches Kammerorchester Dresden
Wolfgang Hentrich | Leitung und Violine
Heike Janicke | Violine
Ralf-Carsten Brömsel | Violine
Maria Stosiek | Violine
1. Kammerorchester-Konzert
9. Dezember | 20:00 | freier Kartenverkauf
Deutsches Hygiene-Museum Dresden | Empfangshalle
Szymon Goldberg gehörte in die Reihe der bedeutenden Vertreter
des Violinfaches im 20. Jahrhundert. Er wirkte von 1925 bis 1929
als 1. Konzertmeister der Dresdner Philharmonie, ehe Furtwängler
ihn in gleicher Funktion zu den Berliner Philharmonikern holte und
ihn die Nationalsozialisten als Künstler jüdischer Abstammung aus
Deutschland vertrieben.
Ihm zu Ehren veranstaltet die Dresdner Philharmonie Kammer-
konzerte sowie eine Ausstellung, kuratiert vom Mitglied der Dresdner
Philharmonie Kammervirtuos Volker Karp, mit Exponaten aus des-
sen Sammlung und aus dem Archiv der Dresdner Philharmonie.
Szymon Goldberg zum 100. Geb
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Einführung zum Konzert
9. Dezember | 17:00 | Eintritt frei
Deutsches Hygiene-Museum Dresden | Marta-Fraenkel-Saal
Szymon Goldberg – von Dresden in die Welt
Gesprächsrunde mit
Hiroko Ohki · Dr. Karen Kopp · Prof. Dr. Dieter Härtwig
Volker Karp · Matthias Hain
Hiroko Ohki studierte Klavier in Tokyo und Genf und verfolgte nach
ihrem preisgekrönten Abschluss eine erfolgreiche internationale Lauf-
bahn als Pianistin. In den Jahren, als Szymon Goldberg in Japan
wirkte, stand sie mit ihm in enger Verbindung und wurde zur bered-






Dresdner Straße 44 · 01326 Dresden
Mi 11. November 2009 | 19.00 Uhr
Ausstellung »Szymon Goldberg« | Vernissage
Sammlung von Kammervirtuos Volker Karp /
Archiv Dresdner Philharmonie
So 17. Januar 2010 | 15.00 Uhr
Szymon Goldberg – ein Musikerleben
Vorgestellt von Volker Karp mit historischen
Tondokumenten
Mi 3. März 2010 | 19.00 Uhr
Konzert zur Ausstellung | Finissage
Sonaten für Violine und Klavier von Johannes Brahms
und Robert Schumann
Wolfgang Hentrich | Violine
Camillo Radicke | Klavier
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Alfred Schnittke   Sinfonie Nr. 9
Alexander Raskatov   Nunc dimittis
Dresdner Philharmonie, Dennis Russell Davies
Elena Vassilieva, Mezzosopran
The Hilliard Ensemble
ECM 2025   CD 476 6994
Ersteinspielung in der Besetzung der Dresdner Uraufführung von 
2007: Bis zuletzt arbeitete der 1998 verstorbene Komponist an 
seiner Neunten Sinfonie. Alexander Raskatov hat das Manuskript 
entziffert, fehlende Details behutsam ergänzt und den drei lichten 
Instrumentalsätzen einen vokalen Epilog angefügt.
Was für eine Überraschung bietet da Dirigent Dennis Russel 
Davies mit der Dresdner Philharmonie! Ein zügiger Gesang ist das, 
grundiert von tanzenden Klängen, die wie ihr Komponist vom Le-
ben schwer gezeichnet zu sein scheinen, aber mit staunenswerter 
Zuversicht und Neugier voraneilen, immer beschwingter, immer 
kühner, um zuletzt, nach einem abrupten Abbruch, in einer von 
Alfred Schnittke wohl religiös gemeinten, nun doch noch Welten-
rätsel bündelnden Kürzestvision beschlossen zu werden.
Reinhard Brembeck, Süddeutsche Zeitung
What is certain is the quality of the Dresden orchestra‘s playing 
and the precision that Dennis Russell Davies brings to his reading.
Richard Whitehouse, International Record Review
www.ecmrecords.com 
Im Universal Vertrieb  www.ecm40.de
26 Vorankündigung ❯❯❯❯
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Künstler im Gespräch
Studiotheater im Kulturpalast | Eintritt 5 € | frei für alle
Abonnenten und Karteninhaber des betreffenden Konzerts
Mal ernst, mal heiter, witzig oder spannend – in jedem Fall aber
aufschlussreich waren unsere Künstlergespräche der vergangenen
Saison. Sie zeigten, dass an großen Musikern oft auch Philosophen
– oder Komiker – verlorengegangen sind. Sofia Gubaidulina mit
ihrer stillen Ernsthaftigkeit oder Gennadi Roschdestwenski mit sei-
nen launigen Bemerkungen zu Musikern, Komponisten oder Kolle-
gen – die Gäste unserer Künstlergespräche sind stets gut für Über-
raschungen. Dass dies sicher auch in der Saison 2009 /10 so sein
wird, dafür sorgen unter anderen Jan Vogler, Rudolf Buchbinder
oder Julia Fischer. Seien Sie unsere Gäste: Für Abonnenten der
Dresdner Philharmonie ist der Besuch gratis!
11. Dezember 2009 | 19:30
Künstler im Gespräch – Lothar Zagrosek
Den Anfang macht der Dirigent Lothar Zagrosek, der im 3. Phil-
harmonischen Konzert ein außergewöhnliches Programm mit dem
Weltklasse-Trompeter Hakan Hardenberger dirigieren wird.
27
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Tel. 0351/4 86 63 69
mobil 0171/ 5 49 37 87
Fax 0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2009/2010
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Literaturhinweise: A. Csampai/Dietmar Holland: Der
Konzertführer, Hamburg 2009. Nachdruck des Textes
von Christian Carlstedt mit freundlicher Genehmigung
von www.musiktext.de 
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie und
Grafikstudio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann;
Rafael Frühbeck de Burgos u. Lothar Zagrosek: Frank
Höhler; Renaud Capuçon: mit freundlicher Genehmi-
gung der Agentur.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller
Urheberrechte der Illustrationen ausfindig gemacht.
Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen
oder es zu Fehlern gekommen sein, bitten wir die
Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir berechtig-
ten Forderungen umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung:
Grafikstudio Hoffmann  ·  Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt
Tel. 03 51/3 17 99 36  ·  Fax 03 51/31 99 26 70
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
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